
240 A. Referate. Urgeschichte.

linguistisch - archäologischen Erwägungen dazu führen, die Hügelgräber in
Süddeutschland und Südböhmen als keltisch, die nordischen Hügelgräber in
Norddeutschland und Skandinavien als germanisch, die ostbaltischen Hügel
gräber als lithauisch und endlich folgerichtig die Urnenfelder als slawisch
anzusehen. Allerdings bleiben einzelne Detailfragen noch ungelöst.

H. Matiegka-Prag.

315. J. Y. Zelizko: Beiträge zur Prähistorie Siiclböhmens I.
(böhm.). Pamätky archaeol. 1909, Bd. XXIII, S. 431—440; mit
1 Planskizze und 6 Abbildungen.

Beschreibung des prähistorischen Burgwalles „Hradetz“ an der Wolinka
bei Nemetitz (Südböhmen). Die im Süden und Osten durch einen natürlichen
Abhang gesicherte Anhöhe war im Norden und Westen durch eine jetzt
äußerlich zwar nicht mehr sichtbare, aber durch die Grabungen des Verfassers
nachgewiesene Steinwallbefestigung künstlich geschützt. Das Steinmaterial
zeigt deutliche Brandspuren und ist zum Teil schlackenartig zusammen
geschmolzen, ein Beweis, daß die dasselbe ergänzende Pallisadenbefestigung
durch einen starken, lang dauernden Brand zugrunde ging. Die Grabungen
lieferten außerdem reichliche Gefäßscherben der Hallstatt-, Merowinger- und
spätslawischen Burgwallkultur. Die Scherben ersterer Art stimmen mit der
Keramik von Platenitz (vgl. dieses Zentralblatt 1904, IX, S. 319), d. i. jenen
der jüngsten Urnenfelderkultur überein und beweisen, daß diese Kultur —

 entgegen der allgemeinen Ansicht — bis nach Südböhmen vorgedrungen ist.
Die Burgwallkultur ist allerdings auch auf diesem Burgwall am reichlichsten,
und zwar durch charakteristische Scherben, Eisenlanzenspitzen, Messer usw.
vertreten. H. Matiegka-Prag.

316. J. Felcman: Archäologische Forschungen vom Jahre 1906
bis 1908 (böhm.). Pamatky archaeol. 1909, Bd. XXIII, S. 547

 —564; mit 15 Abbildungen.
Beschreibung zahlreicher neuer archäologischer Funde von geringerer

Bedeutung aus der Umgebung von Rakonitz (NW.-Böhmen) und Prag: An
siedelungen mit Stich- und Bandkeramik (Chrastan, Mutejowitz), mit schlesi
scher Urnenfelderkultur (Chrastan), aus der römischen Kaiserzeit (Hredly,
Roztok), Hockergräber (Chrastan, Kralup) und spätslawische Skelettgräber
(Mutejowitz, Hvozd, Klecany, Debrno). P[. Matiegka-Prag.

317. Fr. Faktor: Burgwälle v in der Umgebung von Plumenau
(M. -Mähren) (böhm.). Casop. vl. spol. muz v Olom. 1909,
Bd. XXVI, S. 152—154.

Burgwall Brnenka bei Zarowitz, im Süden und Südosten durch einen
1 km langen, 8 bis 9 m hohen, im Westen und Nordwesten durch einen
1120 m langen Stein wall gebildet. Die Burgreste Jezuv Hrad und Smiluv
Hrad sind jüngeren Datums. H. Matiegka-Prag.

318. .T. L. Pic: Graphitierte Gefäße vom Burgwalltypus (böhm.).
Pamatky archaeol. 1909, Bd. XXIII, S. 450—451; mit 2 Abbild.

Bezüglich der auf der Töpferscheibe hergestellten Burgwallkeramik hatte
Verfasser sichergestellt, daß dieselbe sich aus der provinzial-römischen ent-*

 wickelt hatte und über Deutschland nach Böhmen gedrungen war, eben zu
einer Zeit, als die durch Stempeleindrücke charakterisierte merowingische
Verzierungsweise daselbst üblich war, wodurch sich ein Anschluß an die


